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Liebe Kolpinggeschwister, 

an jemand denken und »seiner Gedenken«, wird erst dann lebensnahe und 
authentisch, wenn sich dies auch an geeigneter Stelle in unserem Alltag 
niederschlägt, weil wir dann, unser Haltung prüfen und daraus Handeln.  

Max Reeb, ja die ganze Familie war dem Denken von Adolf Kolping tief verbunden. 

Sein Bruder Karl Reeb war Präses von 1903 bis 1920. 

Was würde Max Reeb, in unserer heutigen Zeit vielleicht sehen und folgern? 

Die Bundesrepublik Deutschland hat sich politisch tiefgreifend entwickelt. Ihre 
demokratische Ausprägung ist so weit gediehen, dass die persönlichen Freiheiten 
des Einzelnen, sein Leben zu gestalten, so viel Raum haben, wie noch nie in der 
Geschichte unseres Landes. Doch wo gehobelt wird fallen Späne, deshalb kann, 
muss und soll manches kritisch hinterfragt werden. Doch – und das ist wesentlich - 
hinterfragen ist heute nicht nur möglich, sondern Teil unserer demokratischen Kultur. 
Viele Rechte und Rahmenbedingungen in unserer Verfassung garantieren dies. Vom 
Demonstrationsrecht bis zur Gewaltenteilung; von der freien Ausübung der Religion 
bis zur ungehinderten persönlichen Lebensverwirklichung. Für Max Reeb zeigte sich 
heute eine ganz andere Situation, als diejenige welche er damals erlebt hatte.  

Für Max Reeb war es wichtig den Solidaritätsgedanken des Evangeliums in der 

Umsetzung als Kolpingsfamilie zu leben und dafür einzustehen. Das war schwierig 

bis unmöglich in der Zeit nationalsozialistischer Diktatur. Zwar ist eine solche Haltung 

heute deutlich einfacher möglich, doch es ist kein Grund im sozialpolitischen Umfeld 

weniger wachsam zu sein. Schauen wir uns um, so stellen wir fest, dass sich das 

grausige Haupt nationalsozialistischen Gedankenguts wieder mehr und mehr aus 

seinem Versteck erhebt. Antisemitismus zeigt sich in erschreckender Weise im 

Handeln einzelner oder kleiner Gruppen. Ausbeutender Neokapitalismus sorgt für ein 

wachsendes Bevölkerungsmilieu, welches immer weniger in der Lage ist sich selbst 

zu erhalten und volle Teilhabe an der Gesamtgesellschaft zu haben. Auch, wenn es 

viele nicht wahrhaben wollen, christliches Gedankengut und katholische Tradition 

werden immer wieder verhöhnt und als altvorderes Denken verschrien. Doch elegant 

wird heutzutage, darüber ein Mantel von Scheinliberalität und mit angeblichem 

modernem, zeitgemäßem Gedankengut gehüllt. Die Grenzen von Meinungsfreiheit 

und Agitation verschwimmen und der ethische Ansatz von sozialer Verantwortung, 

wird monetären Zielen nachgeordnet. 

Max Reeb könnte erkennen, dass die Gefahren der heutigen Zeit anders gelagert 
sind. Es sind nicht mehr die Auswirkungen jener Diktatur, sondern eher eine 
wachsende Desolidarisierung und die aufklaffende Schere zwischen armen und 
reichen Bevölkerungsschichten zu ertragen. Die Ausgrenzung scheinbar nicht 
produktiver Bevölkerungsgruppen, wie z. B. verarmter Senioren und Kinder oder 
bildungsferner Gesellschaftsschichten. Die Randgruppen im Sinne Adolf Kolpings 



sind also ungebrochen unter uns. Wer jedoch zu laut darüber spricht, wird belächelt, 
misstrauisch betrachtet und erfährt nicht selten Ausgrenzung. 

Max Reeb würde auch leicht erkennen, dass unser soziales Netz heute merklich 
dichter geflochten ist als in seiner Zeit. Ein Netz das, wenn auch spärlich, tragen 
kann; unabhängig einer politischen Konformität und Anbiederung. Eben auf dem 
freiheitlich demokratischen Fundament – solange wir dieses schützen und tragen. 

Ein »Stolperstein« soll unseren gleichförmigen Weg hemmen und zum Innehalten 

zwingen. Denn wir sollten uns nicht in einer trügerischen Sicherheit, angesichts der 

aktuellen Welt- und Sozialpolitik wiegen. Max Reeb ist hier, mit seiner Haltung, 

seinem Leben und Sterben, Zeichen für ein demokratisch, freiheitliches Bewusstsein, 

das Wagnis des Widerspruchs und die Bereitschaft die nötige Verantwortung zu 

übernehmen. Er wusste was es - frei nach einem Wort von Adolf Kolping - bedeutet: 

»An den Nöten der Zeit die Notwendigkeit seines Handelns zu erkennen«. 

Sein »Stolperstein“ zu unseren Füßen sei uns Zuruf:  

Halt ein! Erinnere Dich! Sei gewarnt!  
Bleib wachsam und steh zu Deiner Verantwortung! 

Treu Kolping 

 


